
Der Kurzfilm-Triumph des Waiblinger Werbebüros Busche beim Wettbewerb der Feuerverzinker
Von unserem Mitarbeiter
Nico-Elliot Kälberer

Waiblingen.
Die Berlinale-Sieger kommen aus
Waiblingen. Sozusagen. Na gut, die
drei Mitarbeiter des „AtelierBu-
sche.Media“ haben nicht direkt den
Goldenen Bären abgesahnt – aber im-
merhin: Sie gewannen den Wettbewerb
des „Industrieverbandes Feuerverzin-
ken“ mit ihrem Kurzfilm „Schlafstö-
rung“, einem Lehrstück über den
Schmelztiegel von Schwerindustrie
und Filmkultur.

Der Wettbewerb „99 Fire Film Award“, der
im Rahmen der diesjährigen Berlinale erst-
mals stattfand, stellt den Bewerbern sehr
konkrete Vorgaben. Sowohl zeitlich als
auch inhaltlich. Die Filmschaffenden müs-
sen innerhalb von 99 Stunden einen 99 Se-
kunden langen Film produzieren. Außer-
dem sollten ein Ampelmast, andere feuer-
verzinkte Gegenstände sowie die Schlag-
worte Nachhaltigkeit und Natürlichkeit
eine Rolle in dem Wettbewerbsbeitrag spie-
len.

Nachdem allen Teilnehmern zeitgleich
am 3. Februar das Thema bekanntgegeben
worden war, blieb dem Team, bestehend
aus Sebastian Runschke, Markus Matschke
und Sven Falge, naturgemäß sehr wenig
Zeit, eine Idee zu entwickeln und zu reali-
sieren.

Als klar war, dass der Konflikt eines um
Schlaf ringenden Obdachlosen mit einer
widerspenstigen Ampel das Thema sein
sollte, mussten noch eine Location und ein
Schauspieler gefunden werden. Der Dreh-
ort fand sich auf dem Weg zum Mittagessen
ganz nebenbei in der Waiblinger Innen-
stadt, ein Hauptdarsteller wurde mit Hilfe
des Künstlerdienstes ausfindig gemacht.
Die Drehgenehmigung erhielt das Filmteam
schnell und unbürokratisch vom Waiblin-
ger Ordnungsamt.

Zackzack: Nicht nur ein Kurz-,
sondern auch ein Schnellfilm

Somit standen zwei Nächte zum Filmen zur
Verfügung und dazu noch ein wenig Zeit für
den Schnitt und die Nachbearbeitung. Dem
fertigen Werk ist seine hektische Entste-
hung keineswegs anzusehen. Es ist eine wit-
zige, action- und temporeich erzählte Ge-

Wir sind quasi Berlinale-Sieger

Linkes Bild: Dreh-
arbeiten zu dem
Film, der dann spä-
ter mit dem Feuer-
verzinkungs-Oscar
geehrt wurde. Im
Vordergrund ein
beschirmter Kame-
ramann, im Hinter-
grund der Ampel-
Aggressor, der sich
vom nächtlichen
Blinken um den
Schlaf gebracht
sieht und deshalb
zur Selbstjustiz in
lichter Höhe schrei-
tet. Rechtes Bild:
Die Triumphatoren
Sebastian Runsch-
ke, Sven Falge und
Markus Matschke
bei der Preisverlei-
hung in Berlin.

schen Wäldern angepflanzt nach nachhalti-
gen Forstprinzipien. Es ist schon erstaun-
lich, wer sich alles in unseren postindus-
triellen, grün geprägten Zeiten das Label
Ökologie als Werbekonzept zu eigen zu ma-
chen versucht.

Sei’s drum, den prämierten Filmema-
chern ist das natürlich nicht zum Vorwurf
zu machen, zumal sie ja in der freien Wirt-
schaft ohnehin werbend tätig sind und die
Regeln kennen und zu nutzen wissen. Das
Preisgeld von 9999 Euro tröstet dann auch
darüber hinweg, dass die Verwertungsrech-
te am eingesendeten Material teilweise an
den Veranstalter übergehen und dieser nun
für wenig Geld ordentlich die Werbetrom-
mel rühren kann.

schichte mit einem überraschenden Aus-
gang.

Der denkende Leser mag sich nun fragen,
wie in drei Teufels Namen es zu solch einer
Themenvorgabe kam. Stifter des neuen, im
Windschatten der Berlinale zur medialen
Aufmerksamkeit rauschenden Preises ist
der „Industrieverband Feuerverzinken“.
Vermutlich ist dieser Verein den wenigsten
bekannt, obwohl wir seinen Produkten tag-
täglich begegnen – zum Beispiel Ampelmas-
ten, aha! Dass die im Film vorkommen sol-
len, leuchtet also ein. Welche Rolle bei all
dem unschuldigste Begriffe wie Nachhal-
tigkeit und Natürlichkeit spielen, ist eine
andere Frage. Ampelmasten werden zumin-
dest bislang ja noch nicht in unseren heimi-

Jedenfalls kann man 99 Sekunden we-
sentlich unamüsanter verbringen, als einem
schlafsuchenden Obdachlosen zuzusehen,
wie er eine ständig blinkende Ampel hi-
naufklettert, um ihr mit seinen eigenen
Händen das Licht auszublasen.

Es bleibt abzuwarten, was sich der
Think-Tank der Feuerverzinker für das
nächste Jahr einfallen lässt. Vielleicht so et-
was Spannendes wie Außentreppe trifft auf
biologischen Obstanbau.

Referenzen
� Ein Schwerpunkt in der Arbeit des
Ateliers Busche.Media ist die Produk-
tion von Filmen.

� Unter anderem hat das Busche-
Team für die Mercedes-Benz-Nieder-
lassung Stuttgart einen Streifen über
die G-Klasse gedreht, den Spot „Don’t
Drug and Drive“ für das „SAT 1 Auto-
magazin – Drogen am Steuer“ beige-
steuert und einen animierten Vor-
spann für die „Goldene Stimmgabel“
mit Dieter Thomas Heck geliefert.

Von Jörg Nolle

Zweite sozialistische
Republik

Die Regierung beschloss diesen Mitt-
woch das Enteigungsgesetz. Damit

ist die rechtliche Grundlage geschaffen
für den Sozialismus auf gesamtdeut-
schem Boden. Mit der Verstaatlichung
von Schlüsselbranchen fängt es
schließlich an. Wir sollten wieder rich-
tig buchstabieren lernen. Zum Beispiel
VEB. Heißt: Volkseigene Banken.

Bundeskanzlerin Merkel bezeichnete
am Mittwoch die als „Rettungsüber-
nahmegesetz“ verbrämte Enteignungs-
grundlage vor der Presse als „alterna-
tivlos“.

Die Merkel haben sowieso alle unter-
schätzt. Angefangen vom Alles-platt-
sitz-Kanzler Kohl, der nur vom „Mäd-
chen“ sprach. Jetzt erst ahnen wir:
Frau Merkel ist in geheimer Mission un-
terwegs. Die ganze blockflötende Ost-
CDU wurde seinerzeit nur gegründet,
um eines Tages, wenn die Zeit reif ist,
in Westdeutschland die Diktatur der
um den Profit Beschissenen zu etablie-
ren – welch geniale Tarnung. Hätte es
eine Ost-SPD versucht, wäre das Un-
ternehmen sofort aufgeflogen. Dieser
Plan erklärt auch, warum es 1989 gar
keine richtige Gegenwehr der DDR-
Führung gab. Honecker dreht sich
jetzt schon lachend im Grab rum. Welch
Triumph.

Niemand hat etwas gemerkt. Am we-
nigstens die in der West-CDU. Dr. Joa-
chim Pfeiffer, unser Mann in Berlin,
hätte es merken können. Immerhin hat
er Betriebswirtschaft studiert, hat in
diesem Fach promoviert. Seine Refle-
xe waren geradezu darauf trainiert, So-
zialisierungstendenzen aufzuspüren
und entsprechend Alarm zu schlagen.
Allein, mit ihm versagten viele. Ei-

gentlich alle. Sie waren alle darauf fi-
xiert, die Umstürzler im anderen La-
ger zu finden. Noch vor der letzten Bun-
destagswahl bezeichnete er die SPDler
als „Sozialisten“ – dabei handelt es sich
bei ihnen um einen Haufen von ver-
bohrten Marktwirtschaftlern. Und
Pfeiffer warnte vor einer Großen Ko-
alition. Denn dann würden sich „die So-
zialisten (also die SPD) mit den durch-
aus auch bei uns vorhandenen Umver-
teilern verbünden“.

Jetzt muss Pfeiffer wahrnehmen, dass
es seine CDU ist, die von einem rüber-
gemachten Sozialistenkader unterwan-
dert wurde. Freilich ist es jetzt zu spät.
Das Gesetz ist unterschrieben.

Sie haben alle unterschätzt: Auch unser
Mann in Berlin, Dr. Joachim Pfeiffer.

Rundschlag

Da fliegt dir doch der Ball weg
Tischtennis-Doppel mit Landrat als Werbung für die Tischtennis-EM

Von unserem Redaktionsmitglied
Pia Eckstein

Schorndorf.
Promi-Tischtennis-Doppel in der Ar-
nold-Galerie: Landrat Johannes Fuchs
spielte mit DTB-Präsident Rainer
Brechtken gegen den Schorndorfer
Oberbürgermeister Matthias Klopfer
und den Plüderhäuser Bürgermeister
Andreas Schaffer. Zweck der Übung:
Werbung für die Tischtennis-Europa-
meisterschaften im September.

Der Anlass war ein ernster. Werbung. Frei-
lich auch ein schöner: Schließlich findet im
September in Stuttgart die Tischtennis-Eu-
ropameisterschaft statt. Also doch eher ein
ernster. Schließlich geht’s da um was. Da
geht’s rund – rund um den Ball. Den klei-
nen. Den, der immer dahin fliegt, wo er
nicht hin soll. Wenn er nicht gerade von ir-
gendwelchen Plüderhäuser Pokalsiegern
geschlagen wird. Und selbst die gucken
manchmal hinterher.

Hinterher guckte gestern auch der Plü-
derhäuser Bürgermeister Andreas Schaffer.
Nämlich seinen potenziellen Tischtennis-

Ja, wo fliegt er denn? Landrat Johannes Fuchs beim Tischtennis in der Schorndorfer Arnold-Ga-
lerie. Bild: Steinemann

mitspielern, die sich immer einen anderen
Gegner suchten. Vermutlich vermuteten sie,
dass der Schaffer, weil er eben in Plüder-
hausen regiert, was abgekriegt hat. Vom
Können rund um den Ball. Den kleinen.

Und so flog der kleine Ball zuerst, in der
Aufwärmphase, hauptsächlich bei Johan-
nes Fuchs, dem Landrat, und Matthias
Klopfer, dem Oberbürgermeister. Oft da-
hin, wo er nicht sollte. Zum Beispiel mitten
in die schicken Autos. Die, die schon jen-
seits der Krise stehen. Nämlich in der
Schorndorfer Arnold-Galerie, wo das
Spektakel stattfand.

Jetzt aber mal langsam, also so, wie’s im
Tischtennis nicht zugeht. Und von vorne:
Der Landrat Fuchs, der Oberbürgermeister
Klopfer, der Bürgermeister Schaffer und
der Sportfunktionär Brechtken sollten ein
Doppel geben. Zu viert. So geht ein Doppel
im Tischtennis. Zur Werbung. Fürs Tisch-
tennis. Im September.

Nun ist Tischtennis ja nicht nur ein feiner
Sport – wie fein, zeigt ein Blick in die Ge-
schichte: Früher, in England, zu Zeiten der
Tischtenniserfindung, spielte man diesen
Sport nämlich am Esstisch und mit Bü-
chern. Naja, auch mit Bratpfannen.

Was ja auch wieder zum gestrigen Tag
passt. Schließlich fand das werbeträchtige
und – so hofften die Veranstalter des Tisch-

tennisverbands - werbemächtige Promi-
Doppel ja am Schmotzigen Donnerstag
statt. Am fettigen also, und hätten die Pro-
mis ein Spielchen gegen den Plüderhäuser
Trainer Momcilo „Mozza“ Bojic gewagt,
der natürlich auch da war, hätten sie sicher
auch ihr Fett weggekriegt. Das Spiel war
aber sicherheitshalber nicht eingeplant. So
haben sie nur hin und wieder den Ball weg-
gekriegt. Ins Aus. In die Autos.

Fuchs engagiert, Klopfer steif

Das machte aber nichts, denn die Autos
sind ja schön und eine gute Figur machte
auch der Landrat, der sich zwischen die
schönen Autos begab, um den Ball wieder
aus einem Eck vorzufischen. Überhaupt der
Landrat: Er behauptete zwar, dass er das
letzte Mal so mit 15 oder 18 Jahren Tisch-
tennis gespielt habe, also, ums mal deutlich
zu sagen, vor ungefähr einer halben Ewig-
keit, dennoch machte er das gar nicht
schlecht. Er hatte ja aber auch die Hemds-
ärmel bis über die Ellenbogen umgekrem-
pelt. Und er hatte keine Krawatte an. Kein
Silberfüchslein am Revers. Wenn er nicht
auch ein Interview fürs Radio gegeben und
die typisch Fuchsschen Wendungen ver-
lautbart hätte, man hätt’ sich grad so fragen
können, wer denn der Haudrauf da bei den
schönen Autos gewesen ist.

Der Oberbürgermeister Klopfer, der mit
dem Bürgermeister Schaffer im Doppel
spielte, ist freilich für Schorndorf just so
eine optische Aufwertung wie die schönen
Autos in der Arnold-Galerie. Doch im
Tischtennis, das kann nicht geleugnet wer-
den, gab er sich ein bisschen steif. Da fehlte
die Dynamik.

Doch trotz seines völlig bewegungslosen
linken Arms – man mag kaum glauben, dass
der Mann von der SPD ist – schlugen der
Klopfer und der Schaffer dem Fuchs und
dem Brechtken die Bälle nur so um die Oh-
ren. Sauberes K.o. für die übergeordneten
Instanzen. Der Schaffer hat wohl doch bei
seinen Pokalsiegern gespickelt. Und der
Fuchs muss mit ihm noch des Öfteren üben,
damit er’s im Tischtennis auch zu was
bringt. Schließlich hat Tischtennis in der
großen Weltpolitik schon zu großen Ent-
spannungen geführt. Und die kann der
Fuchs in seiner kleinen Kreispolitik auch
ganz dringend brauchen.

Info
Die Tischtennis-EM findet vom 13. bis zum 20.
September in Stuttgart statt.

Laden runter,
Axt raus

Frau gegen Gerichtsvollzieher

Auenwald.
Sie schwang das Beil und ließ den Roll-
laden runter – verzweifelt hat sich am
Mitttwoch in Unterbrüden eine Frau ge-
wehrt, als der Gerichtsvollzieher nebst
Polizeibegleitung kam.

Der Gerichtsvollzieher und Beamte des Po-
lizeipostens Weissach im Tal wollten in der
Unterbrüdener Uhlandstraße ins Haus ei-
ner 49-Jährigen – die aber ließ, als sie die
Beamten erkannte, die Rollläden herunter,
bewaffnete sich mit einer Axt und drohte
damit fuchtelnd durch das letzte offene
Fenster. Der Gerichtsvollzieher forderte ei-
nen Schlüsseldienst an, die Polizisten lenk-
ten die Frau ab und gelangten über einen
Seiteneingang ins Haus. Die Frau legte die
Axt weg, wehrte sich dann aber so heftig,
dass ihr Handschellen verpasst werden
mussten. Bei dem Gerangel wurde die Frau
leicht verletzt. Nach Rücksprache mit ei-
nem Richter des Amtsgerichts Backnang
wurde die Frau in Gewahrsam genommen
und einem Arzt vorgeführt. Der wies die 49-
Jährige in ein Krankenhaus ein.

Motiv ist
weiter unklar

Einbrecher in U-Haft

Weinstadt.
Der 19-Jährige, der am Dienstag in das
Haus seiner Ex-Freundin in Großhep-
pach eingebrochen ist (wir berichteten),
sitzt mittlerweile in U-Haft. Was er genau
vorhatte, ist weiter unklar.

Die Polizei nahm am Dienstag, nachdem
Anwohner sie über den Einbruch informiert
hatten, den 19-Jährigen am Tatort fest. Er
hatte sich zunächst zwar in der Wohnung
verschanzt, dann aber eine scharfe Schuss-
waffe und ein Messer aus einem Fenster ge-
worfen und sich ergeben. Ein großes Poli-
zeiaufgebot, unter anderem auch das Spezi-
aleinsatzkommando (SEK), war vor Ort.

Danach bei den Vernehmungen machte
der junge Mann keine konkreten Angaben
darüber, was er in dem Haus eigentlich
wollte. Die Polizei geht davon aus, dass er
mit der Aktion irgendwie zu erreichen
suchte, dass seine frühere Freundin zu ihm
zurückkommt. Die Herkunft der Waffe liegt
auch noch im Dunkeln.

Auf Antrag der Staatsanwaltschaft
Stuttgart wurde der Festgenommene einem
Haftrichter vorgeführt. Auch dort machte
der 19-Jährige keine greifbaren Angaben.
Nach Erlass eines Haftbefehls wegen Ver-
dachts der Bedrohung, der Nötigung, Ver-
stoßes gegen das Waffengesetz und Ein-
bruchsdiebstahl wurde er in eine Vollzugs-
anstalt eingeliefert.

Lastzug
gegen Hauseck

45 000 Euro Schaden

Auenwald.
Ein Tanklastzug hat sich gestern gegen
12.10 Uhr in Unterbrüden selbstständig
gemacht. Das Ergebnis: 45 000 Euro
Schaden.

Ein 51-jähriger Tanklastzugfahrer hatte
sein Fahrzeug in der Hochgasse abgestellt
und mit der Befüllung eines Tanks in einem
Wohnhaus begonnen, als nach etwa zehn
Minuten der Lastzug zu rollen begann,
während der Fahrer im Heizölkellerraum
weilte. Das Fahrzeug rollte auf der ab-
schüssigen Straße rund 75 Meter weit die
Hochgasse hinab und prallte gegen die Ecke
eines mehrstöckigen Wohnhauses in der
Hügelstraße. Am Tanker entstand ein Scha-
den von 20 000, am Haus von 25 000 Euro.
Das Gebäude, teilt die Polizei mit, sei aber
nicht einsturzgefährdet.
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